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Visionen für den Brühl
Ein wichtiger Schritt für die Umgestaltung des in Brühlnähe geplanten Uni- Viertels wurde am Freitag vollzogen. In der Alten Aktienspinnerei haben Staatsminister Georg Unland und Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig in Anwesenheit des Rektors der TU Chemnitz, Prof. Dr. Klaus-Jürgen Matthes, und des Kanzlers der Universität, Eberhard Alles, den Verkauf des Gebäudes zum symbolischen Wert von einem Euro an den Freistaat unterzeichnet. 
Damit ist der Weg frei für die Sanierung des Baus zum neuen Standort der TU-Zentralbibliothek. »Dies ist ein entscheidender Impuls für den Brühl, um so die Entwicklung der Uni und Stadtentwicklung zu verbinden. Die Zentralbibliothek und das gesamte Uni-Karree wird dafür Initialzündung und Motor sein. Nun gilt es, das Projekt zügig und konsequent voranzutreiben «, äußerte die Oberbürgermeisterin. 
Eine der fünf Vertragskopien überreichten die Unterzeichner dem Uni-Rektor als Abschiedsgeschenk. Die Amtszeit von Matthes endet am 18. Oktober mit der Wahl seines Nachfolgers. Einen Tag vor der Unterzeichnung hatte das Planungsbüro Albert Speer & Partner weitere Ideen zur Entwicklung des Uni-Karrees präsentiert und die Diskussion mit den Akteuren begonnen. 150 Interessenten waren zu der von der Stadt organisierten »Bürgerplattform Brühl« am Donnerstag erschienen. 
Bibliothek mit Wachstumspotential 
Bis 2012 laufen die Planungen für den Umbau der Alten Aktienspinnerei zur neuen Uni-Bibliothek. Mit dem Bau selbst wird 2013 begonnen. Diese Bibliothek soll künftig ein neuartiges Lern- und Informationszentrum der TU Chemnitz sein – auch für Unternehmen und Einrichtungen aller Art. »Zudem ist sie ein gut erreichbarer Anlaufpunkt für die an wissenschaftlichen Informationen interessierten Bürger aus Chemnitz und Umgebung. Die künftige Zentralbibliothek wird viel Platz für die Nutzer haben – Plätze für das stille, konzentrierte Arbeiten an einem Einzelplatz oder im Lesesaal, für die Arbeit in Gruppen, für das entspannte Arbeiten bei einem Getränk in einem bequemen Sessel. 
Die Räume sollen zum Verweilen einladen. Das bedeutet, dass für die Bestände ausreichend Flächen zur Verfügung stehen müssen, damit sie so präsentiert werden können, dass ein Stöbern und Lesen in den Beständen Spaß macht. Auch die Öffnungszeiten müssen gegenüber den jetzigen deutlich erweitert werden «, erläutert Angela Malz, Direktorin der Uni-Bibliothek. Weitaus mehr als eine Million Bücher und Zeitschriften sollen in der neuen Zentralbibliothek zugänglich sein. Zudem werden hier auch Bestände des Universitätsarchivs eine neue Heimat finden und zum Teil  öffentlichkeitswirksam präsentiert werden. Aktuell hat die Bücherei 15.000 Nutzer, nach Angaben der Bibliotheksleitung ist die Tendenz steigend. 
Katalysator für Stadtentwicklung 
Der Plan ist klar: Der Brühl soll wieder ein Platz zum Wohnen, Leben und Arbeiten werden. Was für den Boulevard spricht, ist seine zentrale Lage: Die Nähe zur Innenstadt, zum Schillerpark, zum Theater und Museum, zur Technischen Universität lassen die Idee von einer Stadt der kurzen Wege greifbar werden. 
Innenstadt soll wachsen 
Der Wunsch der Planer ist Wachstum, denn: Der Brühl hat Potenzial: Zu diesem Schluss kommen auch die Stadtplaner des renommierten Büros Albert Speer und Partner aus Frankfurt, die derzeit ein Konzept für das Areal von der Innenstadt bis hin zum Brühl entwickeln. Ein entscheidender Punkt ist die Achse vom Zentrum zum Uni-Gebäude, die es zu entwickeln gilt: Die Innenstadt würde damit weiter wachsen – und zugleich eine Idee aufgreifen, die auch die Stadtplaner vor rund 100 Jahren hatten, als sie König-Albert- Museum und Oper am Theaterplatz bauten. 
Auch die Karl-Marx-Städter Stadtplaner hatten diese Achse in Richtung Hauptbahnhof im Visier. Ein Platz besonders auch für junge Menschen am Studienort. Hier wäre die Nähe zu einem multifunktional genutzten Brühl mit Wohnungen, Labors, Ateliers und Kneipen ideal. Bis 2015 sollen alle Weichen für das Projekt gestellt sein. Neue Fakultätsgebäude in Laufweite, ein bis 2014 für 130 Millionen Euro aus und umgebauter Hauptbahnhof, in den später die Straßenbahnen aus dem Umland oder vom Campus Reichenhainer Straße einfahren – es könnte die Initialzündung für den Stadtteil werden. 
Eine quirlige Mitte 
Der Abschnitt zwischen Hermann- und Georgstraße soll zum Boulevard werden als quirliger Mittelpunkt des Viertels. Studentisches Wohnen, Gastronomie, Geschäfte, Ateliers – hier entstünde Urbanität durch überschaubare Einheiten. Zum Wohnboulevard könnte das nördliche Karree zwischen Zöllnerplatz und Hermannstraße werden, hier sehen die Stadtplaner eine ruhige, familienfreundliche Wohngegend.   
Stadtratsbericht: CFC-Fankurve auf dem Markt bejubelt Entscheidung
Fans im »Himmelblau« 
Nach eingehender Debatte, die 1.500 CFC-Fans auf dem Markt per Videoübertragung verfolgten, beschloss der Stadtrat am Mittwoch mehrheitlich den Umbau des CFC-Stadions an der Gellertstraße. Von den 56 anwesenden Stadträten stimmten 35 für den Stadionneubau, bei 2 Stimmenthaltungen und 19 Gegenstimmen. Mit Nachdruck hatten sich Fans und Unterstützer des Chemnitzer Fußballclubs in den vergangenen Wochen für einen Stadionumbau eingesetzt. Allein mehr als 21.000 Unterzeichner einer Unterschriftensammlung hatte der Verein hinter sich versammeln können. 
Die Elf war im Mai dieses Jahres in die 3. Bundesliga aufgestiegen, für die der DFB bestimmte Normen an Stadiongröße und -ausstattung stellt. Die bisher vom DFB erteilte Ausnahmegenehmigung für den Spielbetrieb in der Profiliga läuft ab 2012 aus. Ab da müssen entweder die Verbandsauflagen erfüllt oder ein Stadion im Bau sein. 
Stadt und Fußballverein positionierten sich daraufhin für einen Umbau des Traditionsstadions an der Gellertstraße. Auf Vorschlag der Stadt fungiert die GGG als Bauherr. Nachdem Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und der CFC-Vorsitzende, Dr. Mathias Hänel, Mitte Juli Pläne dafür vorgestellt hatten, befasste sich die Verwaltung in den vergangenen Wochen eingehend damit, wie die Stadt den CFC unterstützen kann und was dabei der nachhaltigste und effektivste Weg ist. Um das Großprojekt vorzubereiten, bildete man eine Arbeitsgruppe, in der Ämter der Stadtverwaltung, die GGG als avisierter Bauherr des Stadions und der CFC sowie weitere Partner mit der Klärung offener Fragen befasst waren. 
Durch einen gemeinsamen Änderungsantrag von CDU, Fraktion DIE LINKE und SPD wurde die Stadtverwaltung mit dem Grundsatzbeschluss beauftragt, regelmäßig im Verwaltungs- und Finanzausschuss und im Stadtrat über den Fortgang des Projektes zu berichten. Der Stadtrat hat zudem die Baukosten für das neue Stadion auf 25 Millionen Euro gedeckelt. Als jährliche Pacht sind zwei Millionen Euro vorgesehen, die den Kapitaldienst an der Finanzierung des Projektes decken soll. Die Höhe der Pacht, die der CFC künftig zahlen soll, hat sich an der wirtschaftlichen Entwicklung des Clubs zu orientieren. 
Die Betriebskosten trägt der CFC von Anfang an selbst. Entstehen soll ein funktionales Stadion mit einem speziellen Energiekonzept einschließlich einer entsprechenden Dachkonstruktion. Die Sportstätte wird über 9.000 Sitz- und 6.000 Stehplätze sowie einen Familienblock verfügen. Der Umbau in zwei Etappen bei laufendem Spielbetrieb könnte bereits im kommenden Sommer beginnen. Das umgebaute Stadion wird zunächst von der Stadt gemietet und dem CFC als Betreiber verpachtet. Eine klare vertragliche Regelung hierzu wird erarbeitet. 
Geld für Vereine in Ortschaften 
Ferner befasste sich der Stadtrat in seiner jüngsten Sitzung mit einem Beschlussantrag der Verwaltung, der die Bereitstellung von Geldern für Vereine und Veranstaltungen in acht eingemeindeten Ortschaften zum Gegenstand hatte. Den Stadtteilen Grüna, Mittelbach, Wittgensdorf, Röhrsdorf, Einsiedel, Klaffenbach, Euba und Kleinolbersdorf-Altenhain stehen laut Sächsischer Gemeindeordnung angemessene Mittel zur Förderung von Vereinen und Veranstaltungen zu. Für die Ortschaften werden jährlich insgesamt 15.790 Euro zur Förderung kulturellen Brauchtums zur Verfügung gestellt. 
Diese werden im Rahmen der Haushaltsplanung nach Einwohneranteil auf die Ortschaften verteilt. Zusätzlich erhält jede Ortschaft 3.000 Euro als feste Finanzierung. Die jetzt beschlossene Änderung der bisherigen Förderung berücksichtigt unter anderem den Wunsch der Ortsvorsteher, die Übertragbarkeit der Mittel für einen später liegenden Verwendungszweck verbindlich zu regeln. Damit erhalten die Ortschaften nun die Möglichkeit, für besondere Jubiläen Gelder anzusparen. Allerdings ist eine solche Übertragung der Mittel für das folgende Haushaltsjahr maximal einmal möglich. 
Chemnitz regelt Bürgerbegehren in einer Satzung 
Zugestimmt haben die Stadträte am Mittwoch auch der Satzung über die Durchführung von Bürgerbegehren und Bürgerentscheiden. Als intensivste Form bürgerlicher Mitwirkung bei Angelegenheiten der Gemeinde ist sie Kernstück direkter 
Demokratie auf kommunaler Ebene. Bürger erhalten damit die Möglichkeit, künftig noch stärker an der Entwicklung der Stadt Chemnitz gestaltend mitwirken zu können. Rechtsgrundlage ist § 25 Absatz 1 der Sächsischen Gemeindeordnung (SächsGemO): Danach können Bürgerinnen und Bürger und die ihnen nach § 16 Absatz 1, Satz 2 SächsGemO gleichgestellten ausländischen Unionsbürger beantragen (Bürgerbegehren), dass sie an Stelle des Gemeinderates über eine Angelegenheit der Gemeinde selbst entscheiden (Bürgerentscheid). 
Möglichkeiten eines solchen Mitwirkens gab es bislang bereits. Doch haben Erfahrungen der letzten Jahre gezeigt, dass Bürgerbegehren vielfach an den Zulässigkeitsvoraussetzungen scheitern, die die SächsGemO an das Verfahren stellt. Deshalb hat sich die Stadt Chemnitz entschlossen, erstmals eine Satzung zu erlassen. In ihr werden alle wesentlichen Regelungen zur Durchführung von Bürgerbegehren und Bürgerentscheiden zusammengefasst und dabei Möglichkeiten als auch Grenzen der Durchführung von Bürgerbegehren und Bürgerentscheiden aufgezeigt. 
Energiepolitische Entscheidung 
Dem Gremium lag am Mittwoch auch das Energiepolitische Arbeitsprogramm für die Jahre 2011 bis 2014 und die damit verbundene Teilnahme am European Energy Award® vor, dem zugestimmt wurde. 2009 votierte der Stadtrat dafür, dass die Stadt am Zertifizierungsverfahren für den European Energy Award® teilnimmt. Eine dezernatsübergreifende Projektgruppe unter Federführung des Umweltamtes wurde gebildet, in die auch die städtischen Tochterunternehmen involviert sind. Bei dem Zertifizierungsverfahren European Energy Award® handelt es sich um ein definiertes Qualitätsmanagementverfahren im europäischen Rahmen. 
Das System basiert auf standardisierten Werkzeugen, die die kommunale Energiearbeit zum Erfolg führen sollen. Im Rahmen des Qualitätsmanagementsystems werden eine prozessorientierte Energieund Klimaschutzpolitik sowie die fachübergreifende Energiearbeit in die Stadtverwaltung eingeführt. Es gestattet die systematische Ist- Analyse und die Bewertung aller energierelevanten Maßnahmen einschließlich der Ver- und Entsorgung sowie der Mobilität. 
Dabei werden die wirtschaftlichsten Projekte herausgefiltert und in die konkrete Maßnahmenplanung des Energiepolitischen Arbeitsprogramms aufgenommen. Beispiele hierfür sind Vorhaben zur energetischen Optimierung kommunaler Gebäude, energieeffiziente Stadtplanung, der Einsatz erneuerbarer Energie oder Fernwärme sowie die Verbesserung der Bedingungen für umweltfreundliche Verkehrsarten und die zugehörige Öffentlichkeitsarbeit.  
Nachrichten
Zweite Bildungsmesse 

Nach der guten Resonanz bei Eltern und Schülern im vergangenen Jahr, veranstaltet die Stadt zum zweiten Mal eine Bildungsmesse. Diese findet am 5. November von 10 bis 14.30 Uhr im Zentralen Hörsaalgebäude der TU an der Reichenhainer Straße 90 statt. 12 Mittelschulen und sechs Gymnasien werden sich daran beteiligen. Sie wollen künftige Schüler und deren Eltern über ihre pädagogischen Profile sowie spezielle Lern- und Freizeitangebote informieren. Im vergangenen Jahr nutzten rund 3000 Eltern und Schüler dieses Informationsangebot, das den Übergang der Grundschüler zu einer weiterführenden Schule erleichtern soll. 
Die Stadt hatte diese Form der Information gewählt, nachdem im Jahr 2008 eine Studie der TU einzelne Faktoren der Schulortwahl analysiert hatte. Dabei war festgestellt worden, dass bei der Schulwahl für die Eltern vor allem der Wunsch des Kindes und die Empfehlung der Schule, also der Lehrer maßgebend sind. 
Junge Kunstnacht 

Am 15. Oktober ist es wieder so weit: Die nunmehr 6. Junge Kunstnacht steigt im Museum Gunzenhauser. In diese außergewöhnliche Location lädt der Freundeskreis der Kunstsammlungen ab 19.30 Uhr in die Welt von Otto Dix und seinen Zeitge-nossen ein. Passend zum Otto-Dix-Jahr und der dazugehörigen Sonderausstellung im Museum Gunzenhauser lehnt sich auch die Kunstnacht thematisch an Dix‘ Schaffensperiode der Goldenen 20er des vorigen Jahrhunderts an. 
Die Veranstaltung erhält in diesem Jahr mehr Eventcharakter. Neben Sonderführungen gibt es erstmals eine Tanzfläche, die von der Swingband »Double Trio« bespielt wird. Dazu im Innenhof eine stilechte Absinthbar. Wer im 20er Jahre-Outfit erscheint, erhält am Eingang obendrein ein Glas Kir Royal gratis.  
Wettbewerbskunst im Tietz zu sehen 

2012 findet in Chemnitz die nächste JugendKunstTriennale statt. Bereits vorab gab es in Zwickau, Chemnitz, Plauen, Hof und Bayreuth Wettbewerbe für junge Künstler. Die Chemnitzer Ergebnisse sind bis 26. Oktober im Tietz zu sehen. Unter den Teilnehmenden haben sich bereits zehn Arbeiten für die Triennale 2012 qualifiziert. Sie ist Bestandteil des Konzeptes »Junge Kunst« und wichtigstes Kulturprojekt des Sächsisch-Bayerischen Städtenetzes, mit dem Ziel, junge Künstler zu fördern und ihnen mit einer eigenen Ausstellung eine öffentliche Plattform zu ermöglichen      
Denkmal-Schule nun barrierefrei
Für Schüler und Lehrer der Schlossschule- Grundschule war am Freitag ein großer Tag. Nach umfassender Sanierung zur ersten barrierefreien Grundschule unserer Stadt wurde die Einrichtung wieder ihrer Bestimmung übergeben. Bereits in den Sommerferien 2011 – nach Abschluss der Baumaßnahmen – konnten Lehrer und Schüler das Gebäude in Besitz nehmen und am 22. August den regulären Schulbetrieb aufnehmen. 
Als Interimsquartier nutzten sie Räume der Emanuel- Gottlieb-Flemming Grundschule. An der Schlossschule-Grundschule selbst wurden nach dem Freizug im Februar 2010, Dach- und Fassaden saniert, das Gebäude trocken gelegt und der Innenausbau ausgeführt. Auch hat man ein drittes Treppenhaus sowie für die barrierefreie Nutzung einen Aufzug und behinderten- gerechte WC eingebaut. 
Neu ist ebenfalls die Anordnung von Garderobenräumen in den Geschossen sowie die Unterbringung der Sanitärbereiche dort. An der Sporthalle war u. a. eine Dachsanierung notwendig. Gleichzeitig haben die Erneuerung des Sanitärbereichs für Sportlehrer sowie der Umbau von Wasch- und Umkleideräumen für Schüler stattgefunden. Zu den in der Sporthalle notwendigen Arbeiten gehörten außerdem die Überholung der Treppenhäuser. Ferner wurde die alte Hallendecke demontiert und durch den Einbau einer ballwurfsicheren, nicht brennbaren und gedämmten Akustikdecke modernisiert. 
Nach letzten Arbeiten soll die Sporthalle der Schlossschule-Grundschule bis nach den Oktoberferien fertig gestellt sein. Zu den Arbeiten an den Außenanlagen zählt die Erneuerung des Schulhofes ebenso wie der Bau einer Weitsprunganlage sowie einer 50 m Laufbahn und eines Außenspielfeldes. Zudem verfügen die Schüler jetzt über einen Schulgarten. 
Am 11. Juni 2008 stimmte der Stadtrat mit einem Bauausführungsbeschluss der Komplettsanierung des Schulgebäudes sowie der Sporthalle und der Errichtung einer Freisportanlage auf dem Schulgrundstück mit einem Gesamtbudget von rund 3,9 Millionen Euro zu. Im April 2009 wurden für dieses Bauvorhaben Fördermittel in Höhe von rund 2,9 Millionen Euro durch die Sächsische Aufbaubank bewilligt. 
Die komplexe Rekonstruktion des bauhistorisch wertvollen Schul-Gebäudes wurde durch EU-Fördermittel (EFRE) und die Sanierungen an der Sporthalle sowie der Außenanlagen durch Landesmittel gefördert. Durch die Kombination aus Fördermitteln sowie städtischen Geldern war es möglich, ab Herbst 2009 die Bildungseinrichtung zur ersten barrierefreien Grundschule in Chemnitz umzugestalten. 
In der bestätigten Schulnetzplanung ist die Schlossschule- Grundschule als dreizügige Grundschule ausgewiesen. Die komplexen Arbeiten in der Schule und der Sporthalle konnten nur im leeren Zustand durchgeführt werden. Sowohl bauhistorisch als auch denkmalpflegerisch wird die Schlossschule von Fachleuten als wertvoll eingestuft. 
Das Gebäude wurde am 1. Oktober 1876 feierlich eingeweiht. Mit seiner einzigartigen Relieffassade und der kunstvollen Innengestaltung gehört die Schule zu den schönsten in Sachsen. Besonders prägend im Inneren sind neben der großzügigen Aula die aufwendig gestalteten Treppenhäuser. So nimmt es nicht Wunder, dass bei den Umbauten denkmalpflegerische Aspekte berücksichtigt wurden, das betrifft sowohl das Material- wie auch das Farbkonzept, dass sich an der vorliegenden Bestandsanalyse orientiert.  
Bürger fragen nach
Etwa 300 Bürger der westlichen Stadtteile nutzten am Freitagabend die Einwohnerversammlung im Reichenbrander »Haus des Gastes«, um Fragen zu stellen, die ihr Wohnumfeld betreffen. Zunächst informierte die Stadtspitze über allgemeine Fragen, so zum Beispiel über Bauvorhaben in diesem Jahr. So sollen in folgenden Bereichen Investitionen getätigt werden: in den Ausbau von Straßen rund 8,3 Millionen Euro, in die Sanierung von Schulen fließen 8,1 Millionen Euro. Für die Gestaltung von Gewerbegebieten wendet die Stadt in diesem Jahr zirka 4,1 Millionen Euro auf und für die bauliche Verbesserung von Kitas 2,3 Millionen Euro. Hingegen sind für die Gestaltung von Parkund Gartenanlagen 1,4 und für den Sportbereich rund 1,3 Millionen Euro geplant. 
Nachdem in bewährter Weise die Oberbürgermeisterin und die Dezernatsleiter über generelle Fragen, darunter wie erwähnt, über die Haushaltsituiation der Stadt berichtet hatten, nutzten rund 40 Frager die Möglichkeit, Details in Erfahrung zu bringen, die ihnen als Einwohner auf den Nägeln brennen. Von Interesse war u.a. die Sanierung der Hofer Straße in Mittelbach. Für rund drei Millionen Euro soll diese Hauptverkehrsader des Stadtteils saniert werden. Dabei werden Stromund Wasserleitungen und die Straßendecke erneuert. Ein konzertiertes Vorhaben, an dem sowohl das Tiefbauamt wie auch der Entsorgungsbetrieb ESC und der Versorger Eins Energie beteiligt sind. 
Baubürgermeisterin Petra Wesseler konkretisierte den Zeitplan für die sechs Bauabschnitte. Davon steht ein Bereich zwischen Dorfstraße und Steinbachs Weg kurz vor seiner Fertigstellung am Endes dieses Monats. Hingegen sollen der Kanalbau und die Deckensanierung in den Bereichen An der Schmiede und bis zur Einmündung der Grünaer Straße bis 2013 realisiert sein. Im Jahr darauf will man die Abschnitte bis zum Ortsausgang in Richtung Chemnitz in Angriff nehmen. Dort muss lediglich die Fahrbahn erneuert werden, da die Kanalbauten hier schon ausgeführt sind. Somit sei mit der Fertigstellung der etwa 2,5 Kilometer langen Straße im Jahr 2015 zu rechnen. Ein weiteres Straßenvorhaben im Versammlunggebiet nannte Tiefbauamtsleiter Bernd Gregorzyk: 
Die Sanierung eines Teils der Limbacher Straße – von Mühlberg bis Jugendweg soll im kommenden Jahr in Angriff genommen werden. Die von den Bürgern gewünschte Radverbindung auf der stillgelegten Eisenbahntrasse in Richtung Grüna, sei jedoch Zukunftsmusik, da die Stadt zunächst den weiteren Ausbau des Chemnitztal-Radweges in Angriff nehmen will. Bürger forderten außerdem eine Gleichstellung aller Stadtteile mit und ohne Ortschaftsrat. Dies, so die Stadtspitze, stehe derzeit mit einer Vorlage zur Bürgerbeteiligung auf ihrer Prioritätenliste.  
Trauer um Mäzenin Ruth Leibnitz
Am Donnerstag ist die in Chemnitz geborene Künstlerin Ruth Leibnitz im Alter von 83 Jahren verstorben. Die international renommierte Bildhauerin und Mäzenin hat sich neben ihrem künstlerischen Wirken auch durch ihr Engagement für die Chemnitzer Kulturszene verdient gemacht und wurde dafür 2002 mit dem Eintrag in das Goldene Buch der Stadt Chemnitz geehrt. 1928 in Chemnitz geboren, studierte Ruth Leibnitz zunächst Musik, erhielt aber auch grafische Impulse u.a. durch Max Schwimmer. 
1957 verließ sie ihre Heimat und begann ihre bildhauerische Ausbildung. Inspiriert von der Bildhauerin Emy Roeder und berühmten Kollegen, wie Käthe Kollwitz, Ernst Barlach und Karl Schmidt- Rottluff führten sie Studienreisen nach Europa, Afrika, Asien und Mittelamerika. Ausstellungen im In- und Ausland folgten ebenso wie Architekturaufträge für »Kunst am Bau«. 
Leibnitz-Werke befinden sich vielfach auch in öffentlichem Besitz, so schenkte die Künstlerin der Chemnitzer Stadtbibliothek neun Plastiken. Hier ist sie zudem als Mäzenin für Schreibwettbewerbe in Erscheinung getreten. Auch stiftete sie für einen Plakatentwurf zur Literaturreihe »Leselust«. Einzelne Werke schenkte Leibnitz auch dem Industriemuseum. Weitere Skulpturen schmücken die Landesdirektion Chemnitz, das Portal der Frauenklinik und den Eingang der Kreuzkirche. 
Diese bildhauerischen Arbeiten übergab sie bereits 1997. 2002 anlässlich ihrer Ehrung im Goldenen Buch der Stadt erhielt die Jüdische Gemeinde die Plastik »Hiob« geschenkt. Generell hat sich die Künstlerin in ihrer Geburtsstadt durch ihr Engagement im Zusammenhang mit dem nach ihr benannten Preis große Verdienste in der Förderung junger Bildhauer erworben. 

Der Ruth- Leibnitz-Preis wird für besondere bildhauerische Arbeiten verliehen, diese Werke sind jeweils in der Neuen Sächsischen Galerie (NSG) zu sehen. Die NSG hat sich als für den Freistaat Sachsen bedeutungsvolle Einrichtung der zeitgenössischen Kunst etabliert. Diese Bedeutung erkannte Leibnitz und förderte sie: 
So schenkte sie 18 Plastiken an die Galerie und setzte außerdem (erstmals 1996 und in der Folge 1997, 1999, 2002 und 2004) einen Ankaufspreis im Bereich der Plastik in Höhe von jeweils 10.000 DM (später 5.000 Euro) zugunsten der NSG aus. So konnte die Galerie Werke der Künstler Jo Harbort, Stefan Schulz, Stephan Voigtländer, Volkmar Kühn, Jürgen Raiber, Konrad Hunger sowie Jáchym Fleig und Axel Wunsch erwerben. Zugleich förderte Ruth Leibnitz mit dem Ankaufspreis und dem damit verbundenen Plastikwettbewerb auch die sächsischen Künstler selbst. 
Klavierimprovisationen zu Bildern von Otto Dix
Zum Otto-Dix-Jahr 2011 verlässt Pianist Jeffrey Goldberg den angestammten Ort seiner Improvisationsabende auf der Hinterbühne des Opernhauses und zieht ins Museum Gunzenhauser um, wo er sich musikalisch- improvisatorisch mit den Werken des Jubilars auseinandersetzen wird. Am 22. Oktober, 19 Uhr lädt das Museum Gunzenhauser zu diesem Konzert ein. 
Goldberg arbeitete als Repetitor, Dirigent und Pianist in Deutschland und den USA, widmet sich der Neuen Musik, gibt Workshops in Improvisation und betätigt sich als Komponist. Derzeit ist er als Solorepetitor an der Oper Chemnitz engagiert. 

Zensus 2011: Ausgewählte Haushalte werden nochmals befragt
Nachdem die Haushaltebefragung nahezu abgeschlossen ist, erhält ein Teil der sächsischen Bevölkerung im Rahmen der Wiederholungsbefragung erneut Besuch von einem Interviewer. Da diese Befragung als statistische Kontrolle dient und die Qualitätsbewertung der Zensusergebnisse als Ziel hat, ist das Statistische Landesamt des Freistaates Sachsen für die Durchführung zuständig. Es müssen lediglich 9 der 46 Fragen beantwortet werden, unter anderem zu Name, Geburtsdatum und Staatsangehörigkeit. 
Mit Hilfe eines mathematischen Zufallsverfahrens wurden für die Wiederholungsbefragung aus den zirka 90.000 Anschriften der Haushaltebefragung in Sachsen rund 4000 Anschriften ausgewählt, an denen die Bewohner und Bewohnerinnen erneut befragt werden. In Chemnitz betrifft dies 48 Anschriften. Diese werden ab der dritten Oktoberwoche von einer Mitarbeiterin des Statistischen Landesamtes aufgesucht.  
Informationen:  
Weitere Informationen und Musterfragebögen finden Sie im Internet unter www.zensus2011.de 

Denkstein am Luxorpalast eingeweiht
Auf den Tag genau, vor 22 Jahren setzte sich ein Schweigemarsch vom Luxorpalast zur Zentralhaltestelle in Bewegung um so auf die Schieflage des DDR-Regimes aufmerksam zu machen. Die Menschen hatten sich zuvor in der Theaterspielstätte zusammengefunden wo eine Veranstaltung mit Theatertexten und Thesen des Neuen Forums von der DDR-Nomenklatura verboten worden war. 
22 Jahre danach, am 7. Oktober weihte die Stadt einen Denkstein am Luxor ein, der an die Courage der Protestierenden erinnert und zugleich an die durch ihren Mut in Gang gekommene Umgestaltung der Gesellschaft. Begleitet wurde die Einweihung von einer Ausstellung im Bürgerhaus am Wall und einer Veranstaltung mit Zeitzeugen. Die Ausstellung ist noch bis 4. November zu sehen.  

Geschäftsstraßen sollen Sonnenberg beleben
Nach einer Bestandsanalyse zum aktuellen Gewerbesatz initiiert die Stadt für den Sonnenberg ein aktives Gewerbe- und Geschäftsstraßenmanagement. Dieses Vorhaben fördert die EU zunächst bis Ende 2012 aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung. Auf diesem Weg sollen das Gewerbe im Stadtteil stabilisiert und Impulse für weitere gewerbliche Ansiedlungen gesetzt werden. Die Stadt sieht dies als Weg, leerstehende Gewerbeflächen wieder zu nutzen. So ist das Gewerbe- und Geschäftsstraßenmanagement Teil des Konzeptes der Stadt zur Aufwertung des Sonnenberges. 
Dies umfasst u. a. die Fortsetzung der städtebaulichen Sanierung wie auch verbesserte soziale und Freizeit-Angebote und selbstredend die aktive Beteiligung der Bürger am Stadtteilleben. Neben dem Potential, das der Sonnenberg für junge und aktive Bewohner bietet ist auch die Förderung kleiner Unternehmen durch EFRE-Mitteln hier sehr gefragt. Die Bestandsaufnahme 2010 verdeutlicht allerdings, dass der Sonnenberg nach 1990 einen deutlichen Strukturwandel erlebte. Wo früher Arbeiten und Wohnen Normalität war, wird dies heute zunehmend schwieriger. So ging das produzierende Gewerbe auf dem Sonnenberg zurück. 
14 Maschinenbaufirmen, 16 Gießereien und 9 Textilbetriebe hinterließen Brachflächen oder nur in Teilen genutzte Fabrik- oder Lagerhallen. Heute sind die 700 Gewerbetreibende größtenteils im Dienstleistungssektor tätig – ein deutlicher Strukturwandel, hin zum innerstädtischen Wohngebiet mit guter Infrastruktur. Der Markt der hier tätigen Gewerbetreibende richtet sich vorwiegend auf lokale und regionale Kunden. Kleine, inhabergeführte Unternehmen überwiegen. So sieht die Stadt Entwicklungschancen in der Ergänzung von Dienstleistungs- und Einzelhandelsangeboten, die sich auf Nischenprodukte spezialisieren. 
Zu einer gewissen Belebung des lokalen Arbeitsmarktes am Sonnenberg können aber auch die Bereiche Gesundheitswesen und Gastronomie beitragen. Dabei sind auch kühne Visionen vorstellbar, wie das Entstehen einer Gastronomiemeile auf der südlichen Dresdner Straße. Die Stadt Chemnitz will mit dem Projekt ansässige Gewerbetreibende am Standort halten sowie mit neuen Ideen und Konzepten Neuansiedlungen beraten und unterstützen. 
Dazu wird das Gewerbemanagement in den nächsten Wochen Händler und Gewerbetreibende befragen, gemeinsam Ideen für eine bessere Kommunikation und Netzwerkbildung entwickeln, gemeinsame Aktionen zum Standortmarketing initiieren und die Nachnutzung von Leerständen unterstützen. 
Ein wesentlicher Baustein wird das Experimentieren mit Zwischennutzungen und die Bespielung von Leerständen sein. Neben der daraus resultierenden resultierenden stärkeren Wahrnehmung für bestehende Gewerbeflächen sollen neue Konzepte ausprobiert werden und ggf. anregen, Geschäftsideen zu entwickeln. 
Das Gewerbe- und Geschäftsstraßenmanagement wird den aktiven Dialog mit Gewerbetreibenden auf dem Sonnenberg suchen aber auch die Funktion eines Beraters und Kümmerers in Standortfragen oder Unternehmensentwicklungen in Zusammenarbeit mit der Chemnitzer Wirtschaftsförderungsgesellschaft CWE übernehmen.  
Information:

Unternehmen, Eigentümer oder Initiativen sind eingeladen, mit dem von der Stadt beauftragten Büro: Erfurth + Petschow Projektmanagement GmbH, Andreas Ettlich, Telefon 0351 / 48289-54 Kontakt aufzunehmen. 
Nachrichten

Decke der Schütz-Straße saniert 

Zwischen Kreuzung Zietenstraße und Rathenaustraße hat das Tiefbauamt seit Ende September die Decke der Heinrich-Schütz- Straße saniert. Am Freitag wurde dieser Fahrbahnabschnitt freigegeben. Derzeit werden die Arbeiten zwischen Yorckstraße und Zeisigwaldstraße fortgesetzt. Dieser zirka 230 Meter lange Bereich soll bis Ende Oktober fertig sein. Anlieger werden um Verständnis gebeten, dass während der Arbeiten die Zufahrt aus der Bersarinstraße auf die Heinrich-Schütz- Straße nicht möglich ist. Es ist eine Umleitung über die Bersarinstraße, Fürstenstraße und Yorckstraße zur Heinrich-Schütz- Straße eingerichtet. 

Asphalt auf Unritzstraße erneuert 

Derzeit finden auf der Unritzstraße zwischen Bahn-Brücke und Nevoigtstraße Arbeiten an der Straßendecke statt. Den Auftrag dazu hat die Firma Asphalt-Bau Chemnitz ABC Tief- und Straßenbau GmbH übernommen. Auch der Gehweg wird erneuert. Eine Ampelanlage führt den Verkehr an der Baustelle vorbei. Anlieger können ihre Grundstücke während der Bauzeit eingeschränkt erreichen. Die Fahrbahnerneuerung soll Mitte Oktober abgeschlossen sein. 
Abitur – und dann? 

Die Chemnitzer Herbstuniversität für Schüler bietet vom 17. bis 20. Oktober Interessenten die Gelegenheit, das Studium ihrer Wahl zu testen. Die Fakultäten der TU ermöglichen Besuchern die Teilnahme an Vorlesungen, Seminaren wie Übungen und öffnen Labore, um den Studienalltag einmal »live« erleben zu können. Vorgestellt werden Studiengänge und Specials der Fakultäten. Außerdem gibt es Beratungen zu BAföG und Auskunft zu den überaus günstigen Studien- und Wohnbedingungen. 
Literarischer Bogen zu Heyms Schaffen 

Ein literarischer Streifzug durch das Leben des Schriftstellers Stefan Heym mit Sabine Kühnrich, Klaus Schleiff und Ludwig Streng ist am 14. Oktober, 20 Uhr, im Weltecho, Annaberger Straße 24, zu erleben. »Was es ist zu sein berühmt « – das Programm mit dem KleinKunstTheater FATA MORGANA spannt einen großen biografischen Bogen. Auch einige unbekannte Gedichte gehen, vertont von Ludwig Streng, in das Programm ein. Kurzweilig, tiefgründig, ein Stück literarischer Heimatkunde.

